
 

 

Rudolf Steiner 

«Cyrano von Bergerac». Romantische Komödie in fünf 

Aufzügen von Edmond Rostand 

Erstveröffentlichung: Magazin für Literatur 1898, 67. Jg., Nr. 38, 40 (GA 29, S. 

284-286) 

 

Aufführung im Deutschen Theater, Berlin 

Edmond Rostands «Cyrano von Bergerac» ist am 14. September im 

Deutschen Theater aufgeführt worden. Ich habe eigentlich keine 

rechte Veranlassung, über dieses Drama gerade gelegentlich dieser 

Aufführung mich auszusprechen. Denn eine Vorstellung wie diese gibt 

nur ein Zerrbild des feinen Kunstwerkes. Dieser Cyrano ist halb Held 

und halb Karikatur; im Deutschen Theater wurde alles getan, um durch 

die Karikatur den Helden unkenntlich zu machen. Von der 

Tragikomödie, die Rostand gemeint hat, kommt nichts, aber auch gar 

nichts, im Deutschen Theater zum Vorschein. Es ist alles 

missverstanden, alles Große und alle Kleinigkeiten. Der Stil, in dem das 

Drama dargestellt werden muss, ist vergriffen. Barbarisch erscheint die 

Aufführung. Cyrano hat 
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eine große Nase. Sie ist eins seiner Verhängnisse. Muss man aber 

deshalb eine Nase sich «anschminken», die aller Vornehmheit in der 

Kunst Hohn spricht? Wie Kainz' Nase aber ist die ganze Vorstellung. 

Vielleicht komme ich auf das Drama doch zurück, auf diese 

Aufführung gewiss nicht. 

* 

Einen Menschen, mit dem das Schicksal ein leichtfertiges Spiel treibt, 

hat Edmond Rostand in seiner Komödie «Cyrano von Bergerac» 

dargestellt. Goethe hat von der Natur gesagt, dass sie alles auf 

Individualität angelegt zu haben scheine und sich nichts aus den 

Individuen mache. Cyrano ist ein Individuum, aus dem sich die Natur 

sehr wenig macht. Sie hat es nur geschaffen, um über ihre eigenen 

Absichten einmal gründlich zu spotten. Und es ist ihr gleichgültig, dass 

ein armer Mensch durch ihre Launen leidet. Sie gibt diesem Menschen 

eine Seele, die aus dem Reiche der Schönheit und der Größe stammt; 

aber sie macht ihn zugleich hässlich und unfähig, wirkliche Größe zu 

entfalten. Cyrano liebt Roxane. Wegen seiner Hässlichkeit kann er 

nicht daran denken, dass die Angebetete ihn wieder liebe. Ihre 

Neigung hat der schöne, aber geistlose Christian von Neuvillette. Und 

Cyrano muss es ertragen, dass Roxane ihn bittet, ihrem Geliebten eine 

Stütze im Leben zu sein. Er erfüllt diese Bitte ganz entsprechend der 

Rolle, die ihm die grausame Natur zugedacht hat. Nie würde Roxane 

einen Mann lieben, der nicht in feinen Wendungen über die Liebe 

sprechen und schreiben kann. Christian, diese schöne Hülle eines 

nichtigen Innern, kann ihre Liebe nur mit Cyranos Hilfe erringen und 

erhalten. Was dieser der Geliebten sagen würde, wenn er Gegenliebe 

finden könnte, das bringt er Christian bei. So kann dieser mit schönen 

Worten seine Gefühle schildern. Aber auch die Briefe, die Christian an 

Roxane richtet, stammen von Cyrano. Der Hässliche, der auf Liebe 

verzichten muss, schreibt sie für den Schönen, dem weibliche Neigung 

unverdient zuteil wird. So verliebt sich Roxane in Cyranos Seele, die 

aus Christians Körper zu ihr spricht. Die Qualen der Entbehrung und 

die Art, wie Cyrano sie erträgt, sind der Inhalt der Komödie. Der von 

der Natur schmählich 
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Behandelte sucht auf seine Weise mit dem Leben fertigzuwerden. Seine 

Kraft und Tüchtigkeit verschaffen ihm Gewalt über die Mitmenschen, 

obgleich er durch das Nasenungetüm, das sein Gesicht entstellt, den 

Spöttern reichlichen Stoff zum Lachen gibt. Und er nützt diese Gewalt 

aus. Es ist ihm eine Lust, diejenigen en canaille zu behandeln, die es 

verdienen. Er spielt mit den Menschen gerne, weil die Natur ja auch 

mit ihm spielt. Eine Fülle von Duellen hat er zu bestehen. Denn er ist 

ein guter Fechter; und als Sieger mit der Waffe kann er immer wieder 

von neuem vergessen, dass das Schicksal ihn ein für allemal zu einem 

Besiegten geschaffen hat. 

Einen solchen Charakter mit Humor zu schildern, ist Rostand 

gelungen. Man möchte wütend werden über das frivole Spiel, das die 

Natur mit Cyrano treibt; aber man begräbt die Wut in einem 

herzlichen Lachen. Denn der leidende Held lässt die Gegensätze, die in 

seinem Wesen vorhanden sind, sich gegeneinander austoben; und 

dadurch geht das Tragische seines Lebens immer wieder in ein 

Komisches über. Allerdings liegt in den Tiefen dieses Dramas der Ernst 

des Lebens. An ihn müssen wir trotz des Schabernacks, den Cyrano 

treibt, immer denken. Rostand hat alle Mittel des Theatralischen 

verwendet; aber er hat diese Mittel in den Dienst einer großen 

Lebensfrage gestellt. Das Ernste tritt in gefälliger Gestalt vor uns hin. Es 

gibt nichts von seinem wahren Charakter auf; es bringt aber diesen 

Charakter in leichtem Spiel zur äußeren Erscheinung. Es ist Rostand 

hoch anzurechnen, dass er sich von der Schwere seiner Aufgabe nicht 

hat erdrücken lassen. Dass er den Menschen nicht gesagt hat: seht, wie 

ihr leidet, wie euch die Natur quält, sondern ihnen gezeigt hat, wie sie 

dem Ernsten trotzig gegenüberstehen können, ohne die Duldermiene 

anzunehmen. Rostand ist einer von den Dichtern, welche die Aufgabe 

der Kunst darin sehen, den Menschen über die Miseren der 

Alltäglichkeit hinwegzuhelfen. Pathetischer könnte man das so 

nennen: er will über die Wirklichkeit hinausführen. Sein freier Stil ist 

ein Beweis für diese seine künstlerische Grundüberzeugung. Ludwig 

Fulda hat in seiner deutschen Übersetzung der Komödie diesen freien 

Stil in trefflicher Weise wiedergegeben.  

  

 


